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W r. 6. Kottschee, am 19. März 1915. Jahrgang XII.

W as gebührt W itwen und Waisen nach Personen des M ann-  
schaftsstandes, die im Kriege fallen oder den Wunden erliegen?

Witiven und Waisen aller vor dem Feinde Gefallenen, infolge 
V erw undung  oder Kriegsstrapazen Gestorbenen sowie der Vermißten, 
gleichviel, ob die gezeichneten dem aktiven oder nichtaktiven S ta n d e ,  
beziehungsweise dem Landsturm angehörten (Heer, Kriegsmarine, 
Landwehr, Landsturm), haben auf eine staatliche Versorgung nach 
dem Gesetze Anspruch. M a n  kann aber häufig die Beobachtung 
machen, daß gerade jene Bestimmungen des Gesetzes über die V e r­
sorgung von W itw en  und Waisen nach im Kriege gefallenen oder 
gestorbenen S o ld a te n ,  die die allerbreitesten Schichten der Bevölkerung 
angehen, v e rhä l tn ism äß ig  wenig bekannt sind; wir meinen hier in­
sonderheit jene Bestimmungen des angeführten Gesetzes, die von 
W itwen und W aisen nach M  a n n s ch a s t s  p e r  s o n e n handeln. E s  
dürfte daher fü r so manche F am il ien  von Interesse sein, die ein­
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen hier im wesentlichen bekannt­
zugeben.

W i t w e n p e n s i o n e n .
F o r t l a u f e n d e  W i t w e n  P e n s i o n e n  gebühren —  a b ­

gesehen von den W itw en  nach Berufsunlerosfizieren —  dann, wenn 
der G a tte  vo r  dem Feinde g e f a l l e n  oder aber infolge einer vor 
dem Feinde oder auch sonst ohne sein eigenes Verschulden und u n ­
m ittelbar in A usü bu n g  des militärischen Dienstes erlittenen V e r ­
w u n d u n g  oder einer äußeren Beschädigung gestorben sind. Ebenso 
besteht der Anspruch auf eine fortlaufende Witwenpension, wenn der 
G a tte  an  einer e p i d e m i s c h e n  K r a n k h e i t ,  die an  seinem Dienst- 
vrte herrschte, oder aber auch infolge der K r i e g s s t r a p a z e n  ge­
storben ist. ^

I n  den ersten sechs M o n a te n  nach dem Tode des G a tten  
erhält die W itw e  den bis dahin bezogenen U n t e r h a l t s b e i t r a g  
weiter. W itw en, die auf den U nterha l tsbe itrag  keinen Anspruch haben, 
wird  die. W itwenpenston gleich nach dem Tode ihres G a tte n  aus- 
bezah ln  J e n e  W itw en ,  die den U nterha l tsbe itrag  noch sechs M o n a te  
nach dem Ableben ihres G a tten  fortbeziehen, erhalten die W itw en ­
pension die in der R egel geringer ist a l s  der U nterha ltsbe itrag, 
nach A blauf dieser sechs M o n a te  an  S te l le  des nun  erlöschenden
U nterhal tsbe itrages ausbezahlt. ,

D ie  jährliche Pension  beträgt für die W itw e eines Kadetten 
3 0 0  K  für die W itw e eines Feldw ebels  1 8 0  K  (wenn seine L öhnung 
mehr a l s  7 0  h  täglich ausgemacht Hat, so 2 4 0  K), für die W itw e 
eines Z u g s fü h re r s  1 4 4  K, eines K orp ora ls  1 2 0  K, eines Gefreiten 
9 6  K, eines In fan te r is ten  72  K. Hiebei sei noch auf folgendes be­
sonders aufmerksam gemacht: W enn  der G a t te  unm it te lbar vor dem 
Feinde gefallen oder binnen J a h re s f r i s t  an  den vor dem Feinde 
erlittenen W unden , Verletzungen oder infolge der Kriegsstrapazen 
gestorben ist —  also in der weit überwiegenden M eh rzah l  der F ä lle  
—  gebührt zu obigen Bezügen noch ein Z u s  c h u ß  v o n  6  O P r o z e n t .  
E s  erhält also in diesem letzteren Falle  die Kadettenwltwe (O b e r ­

bootsm annw itw e) insgesamt 4 5 0  K (monatlich K 37"50), F e ldw ebe ls­
witwe 2 7 0 ,  bezw. 3 6 0  K (monatlich K  2 2 '5 0 ,  bezw 3 0  K), die 
Z uqsführersw itw e 2 1 6  K (monatlich 1 8  K), die K o tp o ra lsw itw e  
18 0  K  (monatlich 15  K), die W itwe eines Gefreiten 1 4 4  K (monatlich 
12  K), die W itw e eines In fante r is ten  (S o ld a te n  ohne Charge) 1 0 8  K
(monatlich 9  K).

Die Pens ion  wird nach der w i r k l i c h e n  Charge, die der V e r­
storbene halte, n i c h t  n a c h  d e r  T i t u l a r c h a r g e  berechnet. E s  
erhält  also z. B .  die W itwe nach einem T i t u l a rk o rp o ra l ,  der 
eigentlich In fa n te r i s t  ist, nicht 1 2 0  K, bezw. 1 8 0  K, sondern n u r  
7 2  K, bezw. 1 8 0  K  jährlich.

S o la n g e  die W itw e überhaupt unfähig  ist, irgendetwas zu 
verdienen (Erwerbsunfähigkeit) und dabei ohne M i t te l  dasteht, hat 
sie überdies noch Anspruch auf eine G ebü h r  von monatlich 8  K. 
Die oben angeführten Witweupensionen hingegen gebühren a l l e n  
W itwen ohne Rücksicht darauf, ob sie vermögend sind oder mittellos.

H a t  die W itw e  früher keinen U nterha l tsbe itrag  genossen, so 
beginnt die A uszahlung  ihrer Pens ion  m it dem ersten T a g e  jenes 
M o n a te s ,  in welchem der G a tte  gefallen (gestorben) ist oder m 
welchem die M il i tä rbehö rde  ihn a l s  tot betrachtet. I s t  er z. B .  am 
18. F e b ru a r  gefallen, so gebührt die W itwenpension vom 1. F eb ru r  
an. W enn  eine solche W itwe sich wieder verehelicht, verliert sie die 
Witwenpension, bekommt aber eine A b f e r t i g u n g  im 12 monatigen 
B etrage  ihrer Witwenpenston, bezw. den Ja h re s b e z u g  a ls  Abfertigung.

E r z i e h u n g s b e i t r ä g e  f ü r  d i e  W a i s e n .
I n  den ersten sechs M o n a te n  nach dem Tode des V a te r s  

beziehen die ehelichen und unehelichen W aisen den ihnen bewilligten 
Unterhaltsbeitrag  noch weiter. S o d a n n ,  bezw. bei Waisen, die keinen 
U nterhaltsbe itrag  genossen haben sofort, haben die e h e l i c h e n  (die 
unehelichen nicht) Waisen von Mannschaften bis zur Erreichung des 
N o rm a la l te r s  —  d a s  ist bei Knaben d a s  vollendete 16., bei M ädchen 
das  vollendete 14. Lebensjahr —  Anspruch auf einen f o r t l a u f e n d e n  
E r z i e h u n g s b e i t r a g ,  wenn die M u t te r  nach dem oben Gesagten 
pensionsberechtigt ist. D e r  Erziehungsbeitrag  wird vom ersten T a g e  
des n a c h  dem Ableben des V a te r s  folgenden M o n a te s  an  ausbezahlt. 
D e r  Erziehungsbeitrag beträgt für jede vaterlose Waise 4 8  K jährlich 
(4 K  monatlich), und zw ar in dieser Höhe so lange, a l s  die M u t te r  
auf die Witwenpension Anspruch hat.  S t i r b t  die M u t te r  oder wird 
sie infolge Wiederverehelichung der Witwenpension verlustig, dann  
erhöht sich der Erziehungsbeitrag der Kinder auf monatlich 6  K  
(72 K jährlich). D ie  Charge  des verstorbenen V a te r s  kommt beim 
Erziehungsbeilrage nicht in B e trach t;  dieser ist für alle gleich. D er  
Erziehunqsbeitrag kann bei Kindern, die Unterrichtsanstalten besuchen 
(Mittelschule, Hochschule, Gewerbeschule usw.) bis zur Vollendung 
der S tu d ie n ,  jedoch nicht über das  2 4 .  Lebensjahr h inaus bewilligt

w e rd e n d e  ^ ^ ^ p s i o n  und die Erziehungsbeiträge der verwaisten 
Kinder darf zusammen monatlich nicht mehr a l s  4 5  K betragen, -jft
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z. B .  eine größere A nzah l  von Kindern v o rhanden ,  so bekommt die 
W itw e  zw ar  ihre volle W itwenpension, die Erz iehungsbeiträge der 
Kinder hingegen w erden  dann  entsprechend gekürzt.

D e r  V a te r ,  die B rü d e r ,  Schwestern und Schwiegereltern  eines 
Gefallenen beziehen zw ar  den ihnen bewilligten U nterha l tsbe itrag  
noch sechs M o n a te  nach dem Tode des  S o h n e s  (B ru d e rs ,  Schw ieger­
sohnes) weiter , haben aber  selbstverständlich keinen Anspruch auf 
eine Pens ion .

V e r m i ß t e  S o l d a t e n  werden den toten (gefallenen) gleich­
gehalten, so daß auch in diesem F a lle  nach sechsmonatigem W eiter­
bezug des U nte rha l tsb e i t rages  der Anspruch auf die W itwenpenston 
und die E rz iehungsbeiträge  eintritt. K om m t der Vermißte wieder 
zurück und sind die Bezugsberechtigten mitt lerweile bereits in den 
G enu ß  der W itwenpension, bezw. Erz iehungsbeiträge  getreten (nach 
V er lau f  von  sechs M o n a te n ) ,  so ist ihnen die Differenz der geringeren 
W itwenpension (E rz iehungsbeitrag) und des höheren U n te rh a l t s ­
beitrages für die betreffende Zeit  nachträglich auszuznhlen.

Wie m an  sieht, sind die W itwenpensionen und E rz iehungs­
beiträge ziemlich kärglich bemessen. D ie  Gemeinde W ien hat daher 
schon im O ktober  vorigen J a h r e s  beim Minis terpräsidenten eine 
P e t i t ion  um  eine zeitgerechte A bänderung  des M il i tä rv e r so rg u n g s ­
gesetzes und der gesetzlichen Bestimmungen über die Versorgung der 
W itw en  und W aisen von  Offizieren und M annschaftspersonen über­
reicht. —  Am 5. F e b r u a r  d. I .  erschienen die Vorstandsmitglieder 
der christlichsozialen Verein igung beim Minis terpräsidenten G ra fen  
S tü rgk h , u m  u. a. auch die Wünsche und Beschwerden der V er­
einigung, betreffend die Fürsorge  fü r  die Hinterbliebenen der G e ­
fallenen, fü r  die I n v a l i d e n  usw. vorzubringeu. G ra f  S tü rgk h  er­
widerte, daß  die kommissionellen V erhand lungen  über das  endgültige 
Gesetz in den nächsten T a g e n  begännen, dam it  die diesbezüglichen 
A usarbe i tungen  so beschleunigt fertiggestellt werden können, daß  sie 
den beiderseitigen Volksvertre tungen in W ien  und Budapest n a c h  
F r i e d e n s s c h l u ß  unverzüglich vorgelegt werden können. B i s  dahin 
(endgültiges M ilitärversorgungsgesetz) dürfte ein entsprechendes P r o ­
visorium geschaffen werden.

E s  ist also gegründete Aussicht vorhanden ,  daß die staatlichen 
Pensionen der W itw en  gefallener Krieger sowie die Erziehungbeiträge 
entsprechend e r h ö h t  werden.

Eine Episode aus den Kämpfen am Aszoker Paß.
V on geschätzter S e i t e  wird u n s  folgender Bericht zugemittelt.
V o r  vier T a g e n  hatten  w ir  die B a t te r ie  verlassen, d. h. ein 

Z u g  unserer G eb irgsba t te r ie  und sechs Kompanien In f a n te r i e  w urden 
zur Unterstützung einer N achbarg ruppe  entsendet. Kavalleriepatrou­
illen hatten  gemeldet, daß  stärkere russische Kräfte mit G eb irg sa r t i l ­
lerie gegen den Rücken dieser seit drei T a g e n  in schweren Kämpfen 
stehenden N a c h b a rg rup p e  im Anmarsche w aren . Allein schon am 
nächsten T a g e  konnten w ir  u n s  davon überzeugen, daß schon unser 
Erscheinen allein genüg t  hatte, um die Russen zu einer rückgängigen 
B ew egung  gegen ihre bereits seit Wochen vorbereiteten S te l lungen  
zu veranlassen.

Natürlich  folgten w i r  ihnen, so rasch es die elenden W eg­
verhältnisse bei 1 m  tiefem Schnee und fortwährend weiterem Schnee­
sall auf 1 2 0 0  m  S e eh ö h e  gestatteten; denn w ir  hätten allzu gern 
die Abschiedsworte unseres D iv is ionärs  „ F a n g t ' s  m ir nu r  recht viele 1" 
zur W ahrh e i t  gemacht. Doch leider w aren  die Russen rascher a l s  
w i r  und n u r  einige Nachzügler w aren  in unsere H ände  gefallen.

S o  marschierten w i r  nun  seit vier T agen .  J e d e n  Augenblick 
d a rau f  gefaßt, endlich e inm al auf die u n s  noch immer unbekannten 
russischen S te l lu n g e n  zu stoßen. Alles vom Schneestapfen hunde­
müde, mit vom Nachtwachen bei rauchendem F euer  geröteten Augen, 
einer hinter dem anderen  eine endlose Kolonne! D em  unerfahrenen 
Beobachter mochte es  Vorkommen, a l s  ob n u r  der Wille des vo r­
ausmarschierenden K om m an d an ten  dem Einzelnen maschinenmäßig 
Bew egung  gäbe.

Nachmittag w a r  es geworden. Rechts vorne noch ziemlich 
weit w aren  hie und da  einige Gewehrschüsse zu hören. D e r  Kom­
m an d an t ,  der neben m ir marschierte, sagte noch soeben: „Also auch 
heute noch n ich ts ;  ich glaube, w ir werden doch noch einmal ruhig 
schlafen können." D a  kam auch schon eine S ch iordonnanz .  Halloh'l 
der erste Befehl seit vier T a g e n  I W ie im Lauffeuer ging es durch 
die ganze Kolonne, die Müdigkeit w a r  verflogen, die G lieder strafften 
sich, die Augen glänzten wieder Heller; wußte  doch jeder, daß er 
vielleicht in kürzester Z e i t  seinen M a n n  zu stellen haben werde.

D ie  Höhe vor u n s  ist stark besetzt und auch links davon  sollen 
sich stark befestigte S te l lu ng en  befinden. D ie  rechte Nachbargruppe 
will noch heute Nacht den Angriff auf die H öhe  durchführen und 
w ir  haben ihn durch unser Borgehen zu unterstützen. Nach kurzer 
O rien tie rung  geht es wieder v o rw ä r ts .  K aum  3 0 0 0  m  sind 's noch 
b is  zu den feindlichen S te l lungen . D ie  K om panien  marschieren in 
die ihnen zugewiesenen Angriffsräume, die Geschütze rasseln hinter 
ihnen weiter, denn es ist schon ziemlich dunkel geworden und man 
m uß auf die kürzeste Entfernung  Herangehen, um noch e tw as  sehen 
zu können.

Endlich auf einer kleinen Höhe angelangt ,  liegen die russischen 
S te l lu ng en  —  starke Jnfanteriedeckungen —  u n s  gegenüber. Fast 
zum Greifen nahe. „ B i t te ,  bringen S i e  die Geschütze hier in S t e l ­
lung  und dann sofort d a s  Feuer aufnehmen I" sagte mir der Kom­
m andan t.  L a u t lo s  kommen die T ragtie re  mit den schweren Lasten 
durch die Walddeckung, l a u t lo s  wird abgepackt, n u r  hie und da ein 
leises Klirren von zusammenklapperndem Eisen, flüsternd geht das  
K om m ando von M u n d  zu M u n d :  „S ch ra p n e l ls  1 3 1"  —  „ F er t ig ! "  
a n tw orte t  der Geschützführer und auf eineu Wink ein scharfer, bel­
lender Knall, ein zischendes S a usen ,  eine ferne Explosion —  „K napp 
kurz!" und weiter hallt  ein Schuß nach dem ändern  dröhnend durch 
d a s  widerhallende abendliche W a ld ta l ,  bis die tiefe F insternis  kein 
Beobachten mehr erlaubt.

Der O berst  w a r  inzwischen wieder in unsere N ä h e  gekommen 
und fragte, ob es für die morgige Fortsetzung des Gefechtes nicht 
günstiger wäre, die Geschütze weiter nach rückwärts zu bringen, um 
sie besser gegen feindliches Feuer zu sichern. Doch da die S te l lu ng  
gut schien, anderseits aber (w as  die Hauptsache w a r)  die möglichst 
beste Wirkung verhieß, vermochte ich ihn zu bewegen, uns  hier zu 
belassen. „ G u te  Nacht uud für morgen gute A rb e i t! "  Und er ging, 
um  sich für den morgigen heißen T a g  auszuruhen .

Inzwischen hatten meine J u n g e n  schon begonnen, sich wohnlich 
einzurichten. Deckungen w urden gebaut, um  gegen Artilleriefeuer 
h a lbw egs  gesichert zu sein. I n  der Schlucht hinter der S te l lu ng  
brodelte über abgedämpftem Feuer  schon der schwarze Kaffee in den 
Kochkisten und bald  w a r  es r ingsum  vollkommen stille, nu r  hie und 
da ein ferner Gewehrschuß. Wem mochte der w ohl  gegolten h aben ?

M o rg endäm m erung . E s  liegt so ganz eigens in der Luft vor 
jedem großen Gefechtstag. Eine heilige S t i l le  ist’s  und doch ein 
leises R au nen .  E tw a s  ganz Undefinierbares, m an  m uß es mitgemacht 
haben, um es zu begreifen.

Langsam wird es heller. Hie und da ein S chuß  und ein 
kurzes, zischendes Pfeifen durch die B aum äste . I n  weiter Ferne 
ein dumpfes Grollen. D ie  Kanoniere stehen, gespannt wartend, bei 
den Geschützen, alles ist feuerbereit. Endlich die M e ld u n g :  „D ie  
In f a n t e r i e  setzt a n ! "  D a s  Gewehrfeuer n im m t an  Heftigkeit zu —  
S a l v e  auf S a l v e  kommt a u s  den feindlichen G räben ,  doch nicht 
lange. E in  leises K om m ando  und Schuß  auf S chu ß  fährt in die 
feindliche Jn fan te r ie l in ie ,  ein Volltreffer nach dem ändern in die 
russischen Erddeckungen. D e r  ganze H üge l  ist in den Rauch der 
Explosionswolken gehüllt, d a s  S a lven feu e r  hört auf und die eigene 
In f a n te r i e  kann vom G egner  ungestört vorrücken.

Doch w a s  w a r  d a s ?  E in  singendes S a u s en ,  ein scharfer S ch lag  
—  schwere G ra n a t e n !  N a ,  d a s  kann ja  recht schön werden, wenn 
die u n s  erwischen! „ 1 0 0  M e te r  vor der B a t te r ie"  meldet der M a n n  
am  Telephon. Doch da g ib t 's  kein Überlegen, es muß weiter ge­
schossen werden, denn w ir  müssen der I n f a n te r i e  um jeden P r e i s  
helfen und S chuß  um  S chu ß  fährt  in die feindlichen Deckungen.



XII. Jah rgang Gottscheer Bote —  Nr. 6. Seite 48.

Inzwischen wieder ein S a u s e n  und eine Explosion und die M e ld u n g  
des Telephonisten: „ 2 0 0  M e te r  hinter u n s "  und gleich d a ra u f :  

H err O be r le u tn a n t ,  der D r a h t  ist zerschossen, m an  hört nichts mehr."  
Trotzdem schießt die B atter ie  weiter —  der Oberfeuerwerker hat  
kurzer H a n d  d a s  K om m ando übernommen und schießt auf eigene Faus t.

E ine schwere G ra n a te  nach der ändern  schlägt ein, d a s  erste 
Geschütz verschwindet in den Rauchwolken. „ G o t t  im H im m el, dort 
ist alles a u s ! "  Doch nein, soeben fällt von dort wieder ein Schuß. 
D er Rauch verzieht sich, nur mehr zwei M a n n  bedienen d a s  Geschütz 
und weiter trifft m it  größter Treffsicherheit Schuß um S chuß  tn 
die feindlichen Reihen. Doch jetzt w a r ' s  genug. I c h  springe aus, 
sage die zweihundert Schrit te  zur B a tte r ie ,  fünf Schrit te  vor dem 
Geschütz explodiert wieder eine G ra n a te ,  von weitem rufe ich schon 
hinüber: „F eu e r  einstellen — Decken!" und habe gerade noch Zeit, 
mich vo r  dem nächsten B ru m m e r  in den Unterstand zu verkriechen. 
Neben m ir sitzt der Oberfeuerwerker und ein Kanonier. I c h  frage:  

J a  wo sind denn die an de ren?"  Und mit der gleichgültigsten 
M im e  der W elt  gibt er m ir zur A n tw o r t :  „W ie die Schweren 
gekommen sind, hab ' ich mir gedacht, zwei sind zur Bedienung auch 
genug, hab ' m ir einen Freiwilligen dabehalten und die anderen 
zurückgeschickt." D e r  Kanonier hat  den Sinnet ausgestreift und hantiert 
am Verbandpäckchen, und wie ich mich zu ihm wende, sagt er, meiner 
F rage  zuvorkom mend: „ O h ,  ' s  ist nichts, H e rr  O ber leu tnan t ,  ga r  
n ichts!" und beißt dabei die Z äh n e  zusammen, denn der O b e ra rm
w ar aebrochen. . ,

W ie die Geschichte dann weiter gegangen ist, wie, trotzdem 
die Russen for tw ährend  weiter aus u n s  schossen, die B edienung die 
Geschütze in Sicherheit brachte und wie es gelang, nach kaum em- 
stündiqer Unterbrechung das  Feuer  a u s  einer neuen S te l lu n g  wieder 
zu eröffnen, d a s  zu erzählen, würde zu weit führen. E s  Je t  nu r  
noch erw ähn t,  daß inzwischen die I n f a n t e r i e  die zu besetzende V o r ­
stellung fast ohne Verluste erreicht hatte  und dies n u r  dadurch, daß 
infolge der Uner chrockenheit des O berfeuerw erktrs  die Gefechtstätigkeit 
der B a t te r ie  keine Unterbrechung erlitt. Eine Goldene und vier 
S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaillen ehren nunm ehr ihre T räge r .

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  H a r n  Leutnant 

grasen R o b er t  B a r b o  wurde die allerhöchste belobende Anerkennung
sekanntgegeben (S ig n u m  laudis) . , , . . .  .

-—  ( A u s z e i c h n u n g  m i t  d e r  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e . )  
Dem Z u g s fü h re r  A lois  Ki k e l ,  J R .  17 ,  wurde vom Armeeober- 
ommando in Anerkennung tapferen V erha l tens  vor dem Feinde die 
s i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a t l l e  erster Klasse verliehen. D ie  
s i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e  zweiter Klasse erhielt der
L itu la r -Z u g sfü h re r  F lo r ia n  H u t t e r ,  J R .  17.

  ( D a s  S i l b e r n e  V e r d i e n  st k r e u z )  mit der Krone am
Sande der Tapferkeitsmedatlle wurde dem Rechnungsunterossizier
1. Klasse H e r rn  R u d o lf  E n  g e l e  des D rago ne r -R eg im en ts  N r .  5

erlichen. routbe zum Fähnrich der Zög ling  der M i l i ­
täroberrealschule H e r r  Gottfried F i n k  beim I R .17-

—  ( V e r w u n d e t e ,  t o t e ,  k r a n k e ,  k r i e g  s  g e f a n g e n e  
K r i e g e r . )  Ergänzungen  und Berichtigungen zu der Verlustlffte N r .  
19  • U nterjager E du a rd  © l i e b e ,  F J B  7, tot; R e s . - J ä g e r  J o h a n n  
S b a s c h n i k ,  F J B  7 ,  verw undet;  R e s . - J ä g e r  M a t th i a s  V e r d e r ­
b e r ,  F J B  7, ve rw unde t;  Res.-Zugssührer A lois  K r o m a r  (statt 
Kromar),  F K R  7, Gottschee (Bezirk?), to t ;  zu N r .  114. x$nUDt.' 
G efr Joses S t a r e  (statt S ta re c ) ,  I R  17 , verwundet (w ar  to t  ge­
m elde t!  -  Auf der okulistischen Abteilung der Re,ervesprtalsftltale 
an  der Staatsgewerbeschule  in Laibach w aren  am  3 . M a r z  u.. ci. 
folgende wegen Erkrankung neu aufgenommene S o ld a te n  in P f l e g e . 
I » !  G r a m e r . ° L d s « » - ° m m  2 7  a «  M a n b l ,  « .»rn-
[jau ten tjü n taua; I n s .  J oh an n  © t a m p f l ,  S j «  L i "
M orobitz, Gesichtsnervenlelden. —  ^ n f-  M a r t i n  s t u r m ,  L ^ J t  i ,

t o t ;  I n f .  J a k o b  Z d r a v i c  (Gottschee), L s t J R  27 ,  t o t ;  I n f .  Joses  
R a č k i ,  L s t J R  2 7 ,  ve rw .;  R e s J n f .  F ra n z  M o d i c ,  I R  17 , G o t t ­
schee (Bezirk?), verwundet und kriegsgefangen (T am b o w , R u ß l a n d ; 
w a r  früher a l s  verwundet gemeldet); I n f .  U rban  B r o d n i k ,  Lst­
J R  27 ,  Gottschee (Bezirk?), tot (20 . Oktober 1 9 1 4 ;  w a r  verwundet 
gemeldet gewesen). —  I n  das  M il i tä r s p i ta l  in Töplitz bei R n -  
dolfswert wurde am  1. M ä rz  ausgenommen I n f .  Jo se f  S t a m p f l ,  
F J B  7 , EK, a u s  Fischbach, Bez. Gottschee, Muskelkrämpfe. —  I n f .  
F ran z  A d a m i c ,  Gottschee (Bezirk?). I R  17, kriegsgefangen (tu 
Bogutschar, Reg.-Bez. Woronesch, R u ß la n d ) ;  ErsRes. B las iu s  ( B a ­
silius) M a u r i n ,  I R  17 , Gottschee (B ez .? ) ,  verw., k n e g s^ fa n g e n  
(Evakuationslazarett  N r .  5 7  in T a m b o w ,  R u ß lan d ) .  ■ Berichti­
gungen: ErsRes. Jo se f  A h a L e l i c i c ,  Gottschee (B ez.?)  I R  17, 
kriegsgefangen (Melenki, R u ß l a n d ; w a r  verwundet gemeldet); ^ n f .  
Andreas P e t s c h e ,  I R  17, Gottschee, verw., kriegsgefangen ( S a ­
markand, R u ß la n d ) ;  w a r  verwundet gemeldet); Ers.Res. Jo se f  V e r ­
d e r b e r ,  I R  17, (statt I n f . ) ,  Gottschee, kriegsgefangen (Ntschm;- 
Now qorod , R u ß l a n d ; w a r  verwundet gemeldet). —  Zugsf .  t f ranz  
S c h a u e r ,  Gottschee (B ez .?), I R  17 ,  kriegsgefangen (tn B o g u ­
tschar, Reg.-Bez. Woronesch, R uß land ) .  —  I n f .  Jo se f  B e  l a t ,  <xR 
17, au s  Lienfeld N r .  4 7 ,  ist kriegsgefangen in K rasno ;arsk , S i b i ­
rien. Nach sechs M o n a te n  kam vor ein p a a r  T ag en  die erste N ach­
richt von ihm an  seine Angehörigen.

—  ( T r a u u n g . )  I n  Rankweil (V orarlberg) wurde am  15. 
d. M .  der k. u. k. H a u p tm a n n  H err  Ludwig K e t t e  des I R  2 7  in 
Laibach mit F rä u le in  Leonie S ü n d e r h a n f ,  Apothekertochter au s
R ag az  (Schweiz), getraut. ,

—  ( E r d b e b e n . )  Am 25. d. M .  wurde hier etwa eine M i ­
nute vor 11 U hr nachts ein Erdbeben verspürt, das  ungefähr vier 
Sekunden dauerte. G läser  klirrten, Fenster und T üren  schepperten. 
Zwischen 11 und 12  Uhr nachts wollen manche noch ein leises 
Zit tern  des B o d en s  w ahrgenommen haben. Um 12 Uhr nachts 
hörten einzelne noch ein unterirdisches G rollen , jedoch ohne eine 
w ahrnehm bare  Bodenbewegung. Um 3  Uhr früh gab es noch ein 
Nachbeben. —  D a s  Erdbeben wurde auch in Laibach verspürt. 
(Herddistanz 4 0  bis 5 0  Kilometer, B eg inn  10  Uhr 5 5  M in .  3 8  Sek., 
stärkste Bodcnbewequng in der Horizontalebene 0 .3  M illim eter ,  in 
der Vertikalen 0 , 2 'M illimeter um 1 0  Uhr 5 5  M in .  4 4  S e k ;  Ende 
der Auszeichnungen in der Laibacher Erdbebenwarte  um 11 Uhr
2  M in .  nachts). .. r .

( A u s  d e m  L a n d e s a u s s c h u s s e . )  Uber Einberufung des 
L andeshaup tm annes  ist am 1. M ä r z  der Abgeordnete F reiherr  von 
A p f a l t r e r n  a l s  Ersatzmann des im Kriegsdienste abwesenden 
Landesausschusses G rafen  B a r b  o in den Landesausschuß emgetrettn

  (V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirksschulrat
in R u d olfsw er t  hat  den Lehrer H e r rn  F ra n z  L a n g e r  mit der 
interimistischen Leitung der Volksschule in Tschermoichnitz betraut.

 ( K r i e q s f ü r s o r g e s p e n d e . )  D e r  Reichsratsabgeordnete
von Gottschee, H e rr  G ra f  B a r b o ,  hat  vom nördlichen Kriegsschau- 
vlatze wo er a l s  Rittmeister einem S ta b e  zugeteilt ist, an  den 
H errn  Bürgermeister von Gottschee für Kriegssürsorgezwecke tm 
Gottscheer Gebiete (Jnvalidensürsorge u. bergt.) den B e tra g  von
2 0 0  K gelangen lassen. ,

—  ( D e r  L e h r k ö r p e r  d e s  k. k. S t a a t s g p m n a s l u m s )  
übermittelte dem Kriegshilfsbureau in W ien  weitere K 2 8 '9 2  a l s  
Krieqsspende. I m  ganzen w urden bereits K 2 3 4 '1 5  emgefenbet.

_  ( U n t e r h a l n b e i t r a g . )  L au t  Erlasses des M inis ter ium s 
für Landesverteidigung vom 20 .  F e b ru a r  d I .  ist auch den S t i e f -  
e l t e r n  und S t i e f k i n d e r n  Mobrltsierter der staatliche U nte rha l ts -  
beitrag zuzuerkennen. I m  Hinblicke darauf ,  daß diesen Angehörigen 
ein Rechtsanspruch nach dem Gesetze nicht zusteht, ist der U nterhal ts -  
beilrag in jedem F alle  erst vom Zeitpunkte der Entscheidung an-

9‘f" 9™ S K Ä ? „ , « , 0  Am 8 . ,  9 .  u„b  10 . b. SDltb. 
starken Schneefall bei kaltem N ordwinde . Die Kälte hielt ein p a a r  
T ag e  an. D ie  Kältewelle erstreckte sich über ganz M it te leuropa. 
I n  Triest herrschte am  10. d. M t s .  eine orkanartige B o ra ,  ^ n  den
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Karpathenkämpfen w u rd en  durch den N achw in ter  die Aktionen größeren 
S t i l s  zum S ti l l s tand  gebracht. D ie  Kämpfe dort  stellen unglaubliche 
A nforderungen an  unsere Krieger. B e w u n d e ru n g sw ü rd ig  ist es, daß 
trotz der W il te rnngsverhä ltn isse  die Verpflegung unserer S o ld a te n  
ttiergends M a n g e l  leidet. —  Am 12 . M ä r z  hatte  es hier in der 
F rü h e  12  G ra d  R  un te r  Null .

-—  ( D a s  h i e s i g e  R e k o n v a l e s z e n t e n h e i m )  bekam am 
2 7 .  F e b ru a r  folgenden Z u w a c h s :  K orp . C a r lo  B ello , L I R .  5 ,  au s  
Triest, M u s k e l rh e u m a t is m u s ; I n s .  S a n d o r  (Serge, H o n v . - J R .  21 ,  
E rfr ierung der F ü ß e ; I n f .  J o h a n n  G o d in a ,  J R .  9 7 ,  a u s  S e rv o la  
bei Trieft, Unterschenkelschuß; Gesr. A nton  Komel, J R .  9 7 ,  au s  
S chönpaß  bei G örz ,  Schußverletzung der Kreuzgegend; I n f .  J o h a n n  
M a n d rz y ,  J R .  9 ,  E rfr ie rung  der F ü ß e ;  I n f .  L a d is la u s  Szoka, 
J R .  9, E r fr ie rung  der F ü ß e ;  I n f .  J o h a n n  Velkavrh, J R .  17, 
2. Komp., a u s  B illich-G raz, Schußverletzung der rechten H a n d ;  
I n f .  S t e p h a n  Zabczek, J R .  8 9 ,  Schußverletzung des rechten S c hu l te r ­
blattes.

—  ( E i n k a u f s  v e r e  in . )  I n  unserem Berichte über die G e­
schäftsgebarung ha t  sich ein kleiner Fehler  eingeschlichen. E s  soll 
nämlich d a s  I n v e n t a r  nicht mit K  9 6 3 9 '5 6 ,  sondern mit K  3 6 3 9  56  
bewertet sein, da  sonst auch die S u m m e  nicht stimmen würde.

—  ( P a t r i o t i s c h e  S p e n d e  a u s  A m e r i k a . )  H e r r  J o h .  
J e l l e n  in F redrik tow n P a . ,  Vereinigte S t a a t e n ,  hat an  den hochw. 
H errn  Dechanten F e rd in a n d  Erker für den Hilfssond für unsere 
Krieger den B e t ra g  von 1 0  K gespendet. Besten D ank!

—  ( D i e  U n t e r h a l t s b e i t r ä g e  f ü r  d i e  i n  d a s  n i c h t ­
a k t i v e  V e r h ä l t n i s  R ü c k v e r f e t z t e n . )  I n  den Fällen  des § 8,
2 . Absatz, des Gesetzes vom  26 .  Dezember 1 9 1 2  sowie in allen jenen 
Fällen , in denen die zur aktiven Dienstleistung Herangezogenen a l s  
invalid  in d a s  nichtaktive V e rh ä l tn is  rückversetzt werden und außer­
stande sind, für den U nterha l t  ihrer Angehörigen hinreichend zu 
sorgen, sind lau t  Erlasses des M in is te r ium s für Landesverteidigung 
vom 8. M ä r z  1 9 1 5  bei Vorhandensein  der übrigen Voraussetzungen 
des erw ähnten  Gesetzes die U nterha l tsbe iträge  vorläufig  n i c h t  e i l t -  
z u s t e l l e n ,  bezw. neu anzuweisen. V om  M inis ter ium  wurde jedoch 
ausdrücklich hervorgehoben, daß a u s  diesen p r o v i s o r i s c h e n  M a ß ­
nahm en der R eg ie rung  kein wie immer gearteter rechtlicher Anspruch 
für die betreffenden Angehörigen abgeleitet werden kann. S o l l t e  im 
F alle  des §  6 , 2 .  Absatz des e rw ähnten  Gesetzes der Angehörige im 
Bezüge einer M il i tä rv e rso rg u ng  nach den bestehenden Vorschriften 
stehen ober einer solchen teilhaftig werden, so ist ber entsprechende 
T eil  bes U n te rha l tsb e i t rages  sofort einzustellen.

—  ( G e d e n k t a f e l n  f ü r  d i e  G e f a l l e n e n . )  D e r  ehema­
lige Kriegsminister F re iher r  v. S c h ö n a i c h  und F Z M .  v. H o f f ­
m a n u  haben einen A ufruf veröffentlicht, in dem vvrgeschlagen wird, 
daß nach bem Kriege in jeder S t a d t  und in jedem Bezirke an  einer 
allgemein zugänglichen S te l le  (Kirche, R a t h a u s  u. dergl.) aus stei­
nernen ober metallenen T a fe ln  die N a m e n  der zuständigen gefallenen 
Helden nebst ihrer Heimatszuständigkeit verewigt werden. D ie  D aten  
für solche Inschr if ten  w ürden  von den M il i tä rb eh ö rd en  leicht zu 
bejchaffen sein. D ie  Kosten seien nicht bedeutend. —  D e r  W iener 
S t a b t r a t  beschloß vo r  wenigen T a g e n  auf A n trag  des B ürgerm ei­
sters D r .  Weiskirchner, daß  die N a m e n  aller nach W ien heimatbe­
rechtigten P ersonen ,  die in dem gegenwärtigen gewaltigen Kriege 
ihr Leben für Kaiser und V ate r land  im Felde  gelassen haben, auf 
ehernen T a fe ln  im großen Arkadenhofe des R a th a u se s  ausgezeichnet 
werden sollen. —  D a s  M inis ter ium  für K u l tu s  und Unterricht hat 
soeben einen W ettbewerb  für Kriegerdenkmale ausgeschrieben. E s  sei 
eine Herzenssache der ganzen Bevölkerung in allen G auen  unseres 
V a te r landes ,  den M ä n n e r n ,  die im gewaltigen R ingen  um  bes 
V a te r lan d es  Bestand und Ehre ihr Leben hingegeben haben, a l s  
weihevolles Zeichen pietätvoller E r innerung  und Dankbarkeit zu den 
kotntneuben Geschlechtern sprechenbe Denkmäler zu errichten. —  D er 
Bischof von S tu h lw e iß e n b u rg  O tto k a r  P r o h a s k a  legte schon vor 
vielen Wochen in einem Hirtenbriefe den Seelso rgern  seiner Diözese 
nahe, die G läu b igen ,  die den Heldentod gefunden haben, in Evidenz 
zu halten und ihre N a m e n  nach Friedensfchlnß an  der Innense i te

der Kirchenmauer au f  M a rm o r ta fe lu  zu verewige». D ie  Nachkommen 
werden dadurch immer gemahnt werden, [in ihr Gebet jene aufzu­
nehmen, die im großen Weltkriege fü r ihr V a te r lan d  gestorben sind. 
—  Auch in G o t t s c h e e  ist dieser Gedanke schon vor ein p a a r  M o ­
naten  angeregt und besprochen worden. E s  wurde vorgeschlagen, 
au f  einer in der hiesigen Stadtpfarrk irche (innere Kirchenmauer) an- 
zubriugende M a rm o r ta fe l  die N a m e n  sämtlicher Gottscheer (von 
S t a d t  und Land Gottschee) zu verewigen, die a l s  Helden fü r das 
V a te r lan d  gefallen sind. W ir  werden diese Angelegenheit demnächst 
ausführlicher erörtern.

—  (33o n t  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  i n  G o t t s c h e e . )  Am 
6. M ä rz  veranstalteten Schü le r  der Anstalt  un te r  gefälliger M i t ­
wirkung des hiesigen Salonorchesters einen „ P a t r i o t i s c h e n  A b e n d "  
zu Gunsten des R oten  Kreuzes im H otel  „ S t a d t  Tries t" .  B ei dieser 
Gelegenheit t r a t  der gesamte S ängerchor  ber Studentenschaft (gegen 
5 0  Schüler)  zum erstenmal unter der Leitung seines bewährten 
Gesangsmeisters , des H e r rn  Lehrers F riedr .  K a  u c k y, öffentlich auf 
und brachte die beiden markigen Chöre „Hoch Österreich I" von E. 
Tauwitz und „ D a s  Herz  gehört dem V a te r lan d "  von  I .  Gachstätter 
mit außerordentlicher Frische und Begeisterung und mit tadelloser 
S ti tn m g eb un g  zum V ortrage ,  so daß  er reiches Lob erntete. Die 
Klavierbegleitung hiezu besorgte der S e x ta n e r  F ra n z  D r o b i u n i g .  
Dieser erwies seine bereits hoch entwickelte Klaviertechnik und eine 
anerkennenswerte V ortragsw eise  im „ C z a rd a s  in E d u r "  von F r .  
Liszt. S e in e  für d a s  Salonorchester komponierte O uv e r tü re  „A us  
ernster Z e i t"  e rrang  ebenfalls lebhaften Beifall .  D e r  für Musik 
außerordentlich begabte Schü le r  berechtigt zu den besten Hoffnungen. 
E ine in den Abend recht passende D arb ie tu n g  w a r  auch die prächtige 
„ J u b e l -O u v e r tü re "  von C. M .  v. Weber, welche die S ex tan e r  O t to  
C e r n s t e i n  ttttb F r .  D r o b i u n i g  sehr gefällig unb mit gutem 
Zusarnrneuklauge auf dem Klaviere zu G ehö r  brachten. Interesse 
und Heiterkeit erweckte der S ep t im a n e r  Reinho ld  G o l f  durch einen 
trefflichen V o r t ra g  über Kriegsereigniffe a u s  1 8 7 0 / 7 1  unb K riegs­
berichterstattung ber Franzosen  a u s  bieser Zeit ,  welche heutigen 
Kriegsberichten vielfach ganz ähnlich ist uttb diesen G egner drastisch 
kennzeichnet. I m  patriotischen Einakter „Deutsche T re u e "  von Th. 
Körner ließen sich die S c h ü le r  R .  G o l f  (7. Kl.), F .  K ö n i g  (7. Kl,),. 
S .  K a n e k y  (7. Kl.), G .  D ü r f e ! d  (8. Kl.), R .  H ö n i g t n a n n  
(6. Kl.) unb F r .  D r o b i u n i g  (6. Kl.) auch a l s  Schauspieler sehen. 
F as t  alle von ihnen zeigten lobenswerte Rollensicherheit und gutes 
Verständnis für. die M i t te l  dramatischer Wirkung. Auch diese V o r ­
führung gefiel allgemein. Leiter und Lehrer w a r  ber unermüdliche, 
sachkundige H e r r  Professor Gust. N a s e r .  S e in  Werk w a r  auch 
der mit zwar geringen M it te ln ,  aber doch sehr geschickt unb wirksam 
ausgestattete und eingerichtete Schauplatz der H a nd lung . Reichlich 
w aren  die G aben  des Salonorchesters, welches durch bte M itwirkung 
mehrerer S tu b e n te n  rechte Fülle, Leistungsfähigkeit und Kraft  gewann. 
E s  brachte Ernstes und Heileres, schwierige Salvnstücke unb schlichte 
T an z -  und Marschweiseu, so daß alle Z u h öre r ,  welche den ver- 
schtebenstett Gesellschaftskreisen angehörten unb ben Konzertsaal bicht 
füllten, auf ihre Rechnung kamen. S i e  kargten nicht mit Beifall  
unb nötigten immer wieder zu Zugaben .  S o  verrannen  eilig die 
S tu n d e n  bis M itternacht,  in der S a n g  und K lang  ihr Ende finden 
mußten. Dieser „Patriotische Abend" wird gewiß allen Teilnehmern 
eine freubige Er innerung  bleiben. D em  R o ten  Kreuze aber konnte 
eine nam h af t :  S p e n b e  ( K 1 1 7  20) a l s  R e in e r t rä g n is  zugeführt werben.

—  ( E i n k a u f  s  v e r e  in .)  Auf G ru n b  bes Protokolles vom 
31. J ä n n e r  1 9 1 5  wurde bei der F i r m a : Allgemeiner Einkaufsverein 
für Landwirte ,  Gewerbetreibende und B eam te  in Goüfchee a. G . 
m. 6. H .,  vom Preisgerichte in R u d o lfsw er t  im Register für G e ­
nossenschaften die E in tra g u n g  der neugewählteu M itg l ieder  des V o r ­
standes K ar l  Miklitsch, Übungsschullehrer, und Gustav Naser,  G y m ­
nasiallehrer, beide in Gottschee, und die Löschung der ausgeschiedenen 
Vorstandsmitglieder E b m u n b  Kolbe unb H a n s  D rob iun ig  am  25 . 
F e b ru a r  vollzogen.

—  ( K r i e g u n d H a u f i e r h a n d e l . )  Viele unserer heimischen 
H ausierer sind im diesjährigen  W inter wegen der Ungunst der Zeit-
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läge ihrem E rwerbe überhaupt nicht nachgegangen, sondern zu Hause 
geblieben; andere zogen doch fort, machten aber kaum d a s  halbe 
Geschäft und kamen zumeist auch schon früher vom Hausierhandel 
nach Hause. N u r  ganz wenige dürfte cs geben, die ha lbw egs  so viel 
verdient haben wie in gewöhnlichen J a h r e n .  D e r  Krieg, die frühe 
Sperrstunde für die Gasthäuser, die große Teuerung  und die hiedurch 
erzeugte Unlust des P ub l ikum s am  S p ie le n  und Kaufen beeinträchtigten 
das Hausiergeschäft in hohem G rade .

—  ( D i e  G e t r e i d e v e r s o r g u n g  u n d  d i e  L a n d b e v ö l ­
k e r u n g . )  I n  steirischen, niederösterreichischen usw. Zeitungen  wird

i darüber geklagt, daß bei der B ro t-  und M ehlzuweisung auf die
Landwirtschaft treibende Bevölkerung, die mehr B r o t  und M e h l  
benötige a l s  Leute, die keine anstrengenden Arbeiten verrichten, zu 
wenig Rücksicht genommen worden sei, zumal jetzt, wo der B a u e r  
wegen M a n g e l s  an  Arbeitskräften zwei-, dreimal so viel arbeiten 
müsse a l s  sonst. D e r  B a u e r  nähre  sich hauptsächlich von M eh l-  
unb Pflanzenkost, während die S t ä d t e r  mehr Fleisch genießen. D e r  
S tä d te r  werde daher mit 2 4 0  G ra m m  (2 4  Deka) M e h l  für den 
T a g  w oh l sein Auskommen finden, aber der L andm ann  nicht. M a n  
solle nicht alles auf einen Leisten schlagen. W a s  solle m an  ferner 
mit jenen T ieren  machen, die soeben in der M as t  sich befinden?

—  ( R ü b e n  u n d  K a r t o f f e l n  z w i s c h e n  d e n  R e b e n  
s tücken.) Um zur S icherung einer ausreichenden E rnä h run g  während 
des Krieges wesentlich beizutragen, haben die pfälzischen W inzer 
beschlossen, zwischen den Rebstöcken R üben  und Kartoffeln anzubauen. 
—  Verdient nachgeahmt zu werden.

—  ( A n w e n d u n g  k ü n s t l i c h e r  D ü n g e m i t t e l . )  D a s  
Ackerbauministerium und die landwirtschaftlichen Korporationen e m p ­
fehlen die Anw endung künstlicher D üngem it te l  zwecks Erzielung einer 
möglichst hohen E rn te  heiter ganz besonders. Die hohen Preise für

I landwirtschaftliche Produkte werden die Aufwendung für Kunstdünger
reichlich bezahlt machen. F ü r  die fehlenden Knnstdüngeinittel muß

5 Ersatz gesucht werden. S t a t t  Chilisalpeter ist schweselsaures Ammoniak,
Kalkstickstoff, Norgesalpeter und B lu tm eh l  zu verwenden. S t a t t  
T ho m asm eh l  n im m t m an  S u p e rp h o sp h a t  oder Knochenmehl. S u p e r ­
p h o sph a t  und Knochenmehl sind im Preise ziemlich gestiegen, während 
bei Kalidüngemitteln  (Kainit, 4 0 ° /o ig e s  Kalisalz) die P re ise rh ö h un g  
eine nicht sehr hohe ist, hauptsächlich bedingt durch die hohen Säcke­
preise. A n Kainit  und 4 0 %  Kalisalz ist kein M an ge l .  Also eine 
möglichst starke K alidüngung! Kainit  und 4 0 %  Kalisalz sollen 
möglichst frühzeitig ausgestreut werden. E s  soll möglichst viel B r o t ­
getreide (R oggen, Weizen, Gerste, M a i s )  erzeugt werden. Unbedingt 
notwendig ist auch eine möglichst hohe E rnte  an  Hulsenfruchten 
(F is o le n /E rb s e n ) ,  die durch eine D ü n g u n g  mit Kali und P h o s p h o r ­
säure zu erreichen ist. D er große B e d a r f  an Kartoffeln wird  nu r  
dann zu decken sein, wenn stark mit künstlichen D üngem itte ln  gedüngt 
wird . D ie  Kalisalze, insbesondere d a s  4 0 % i g e  Kalisalz, spielen 
da eine wichtige Rolle. B e i  richtiger A nwendung von Kunstdünger 
können die Kartoffelerträge bis zu 2 0 0 ° /«  gesteigert werden B ei 
später F rühjahrsbeste llung soll aus gerstefähigem B oden  der H afe r­
an bau  zu Gunsten der Gerste eingeschränkt werden. Auch der A nbau  
von F ut te r rüb en  und Kohlrüben ist erheblich zu vergrößern. Auch 
bei diesen Hackfrüchten lohnt sich eine künstliche D ün g u ng  ausgezeichnet. 
D er  A nbau  aller anderen Futterpflanzen, insbesondere der Kleearten,

; ist zu steigern. D e r  M a n g e l  an  Stickstoffdüngemitteln darf dieses
J a h r  den L an d w ir t  nicht abhalten, die D ü n g u n g  mit K ali  und 
P ho sp h o rsä u re  anzuwenden, im Gegenteil, durch die reichliche Z u fu h r  
dieser beiden Dungstoffe, besonders des K a lis ,  werden die m  B oden  
vorhandenen Stickstoffmengen den Pflanzen  nutzbar gemacht. W er 
jetzt mit künstlichen D üngem itte ln  spart, schädigt sich und seine M i t ­
menschen. J e d e r  L andw ir t  muß die gegenwärtigen Verhältnisse in 
kaufmännischer Weise auszunützen trachten, um trotz der schwierigen 
Arbeitsverhältnisse und der allgemeinen Teuerung hohe E r t r a g e  zu 
erzielen D a  sämtliche Lebensmittel einen sehr hohen P r e i s  haben 
und bei dem vorhandenen großen B edarf  ein sicherer Absatz zu ge-

j rvärtigen ist, w ird  sich die reichliche Anwendung künstlicher D ü n g e ­
m itte l  sehr gut bezahlt machen.

—  ( O e r l e n t n a n t  E p p i c h  u n d  F e l d k u r a t  D r .  K u ­
l o v e c . )  B ei G . . . griffen die Russen d a s  101 .  In fan te r ie reg im en t  
mit so überlegenen Kräften umfassend an, daß das  Regim ent au fs  
äußerste bedroht schien. D ie  Obersteirer kamen den braven U ng arn  
zu Hilfe. G anz  schwache Kräfte, die 8 . und 9. Kompanie des I n ­
fanterieregiments N r .  2 7 ,  standen an  der Waldzone östlich von 
Chprow, a l s  die Kom m andanten  der beiden Kompanien, H a u p tm a n n  
Gobiet und O b e r leu tn an t  E p p i c h ,  d a s  Anschleichen starker Kräfte 
durch den W ald  bemerkten, der d as  101 .  Regiment deckte. E in  
Flankenangriff von dieser S e i te  her mußte überraschend, sogar ver­
nichtend aus d a s  ahnungslose R egim ent wirken, d a s  ohnedies schon 
bis zur Erschöpfung angagiert  w ar. O h n e  den Feind zu zählen, 
drangen die beiden Kompanien in den W a ld  ein und warfen die 
völlig überraschten Russen, die die geringe Anzahl der Österreicher 
nicht merkten, in einem heldenhaften Anlaufe heraus. O b e r leu tn an t  
E p p i c h  erhielt hiebei einen Bajonettstich ins Gesicht, der ihn bei­
nahe das  Auge gekostet hätte, aber der brave Offizier führte den 
Angriff siegreich durch. B i s  an  den W a ld ran d  wurden die Russen 
zurückgeworfen und aus einen Angriff aus das  ungarische Regiment 
konnten sie g a r  nicht mehr denken. D agegen kamen sie nun  darauf,  
daß sie fünf- ja  sechsmal so stark an  Z a h l  w aren  a ls  die S ieb en -  
undzwanziger. E tw a  vier Kompanien griffen nun in dem dichten 
W alde  die S te i r e r  in der F ro n t  an , zwei Kompanien tauchten in 
der Flanke aus, dazu brachten die Russen noch mehrere Maschinen­
gewehre in s  Gefecht. Die beiden 2 7  er - Kompanien hielten die s e ch s- 
f a c h e  r u s s i s c h e  Ü b e r l e g e n h e i t  in Schach, trotzdem der T o d  
in ihren Reihen wühlte. M a n n  neben M a n n  fielen sie, wichen aber 
nicht, bis die M e ld u n g  kam, daß die Hunderteinser aus  der Klemme 
seien. D re i  S tu n d e n  hatten sich die « t e i r e r  gegen die erdrückende 
liebermacht, ohne jede Deckung gegen d a s  verheerende Feuer der 
Russen, im T o desw alde  von Grodowice gehalten. —  M i t  dem Geis t­
lichen Verdienstkreuze am weiß-roten B an de  wurde der hochw. F e ld ­
kurat des In fante r ie reg im en ts  N r .  17  D r .  F ra n z  K u l o v e c  „in 
Anerkennung seines tapferen und aufopferungsvollen V erhal tens  vor 
dem Feinde" ausgezeichnet. D r .  Kulovec ist ein Neffe des verstor­
benen Dechanten J .  Krese in Gottschee und hat in Gottschee auch 
das  Untergymnasium besucht. D e r  auf die Kriegsdauer aktivierte, 
aller Feldstrapazen ungewohnte Priester erwies sich den T ru p p e n  
vom ersten Augenblick an  a l s  ein treuer B e ra te r ,  Heiser und F reu nd , 
der jegliche M ü h sa l  m it dem Regimente teilte, es in keiner G efahr  
verließ und sich alle Herzen zu gewinnen wußte. W ährend der zahl­
reichen blutigen Gefechte, die d a s  R egim ent bisher zu bestehen hatte, 
besonders bei Grodek und in den furchtbaren vierzehntägigen Kämpfen 
bei W olcza-D o lna ,  hielt er sich stets auf dem vordersten Hilssplatz 
aus, der vom feindlichen Geschützfeuer nicht minder gefährdet w ar  
a l s  die vordersten Linien. J e d e  persönliche G efahr  mißachtend, w ar  
er stets n u r  auf seine edle Pflicht bedacht, den Verwundeten und 
S terbenden  seinen geistlichen Trost  zu spenden. S e in  Einfluß auf 
den guten Geist und aus den innerlichen H a l t  der Mannschaft er­
w arb  ihm den D ank  und die Hochschätzung des ganzen O ffiz iers­
korps, d as  seine wohlverdiente Auszeichnung mit Freuden begrüßte.

( D i e  s c h a r f e  S p r a c h e  d e r  D e u t c h e n  i n  A m e r i k a . )  
I n  einer N u m m er vom 29. J ä n n e r  des deutschamerikanischen B la t te s  

Siebenbürgisch-amerikanischer B o te"  finden w ir u. a. eine scharfe 
Kritik der „amerikanischen N e u t r a l i t ä t" ,  in der es heißt: „Unsere 
amerikanische N e u t ra l i tä t  ist noch immer ein Unikum. E s  werden 
wie vordem Dum-Dum-Geschoffe, Gewehre, Kanonen usw. an  die 
Alliierten eingeschmuggelt, trotz aller Proteste. N u n  ja ,  w a s  nutzen 
Proteste, solange unser Land einen dickfelligen Hypokriten B r y a n  
da hat. E s  ist u n s  ein W under, daß er bis dato die Vereinigten 
S ta a t e n  nicht an  Eng land  oder J a p a n  verkauft hat. Dieser u n ­
selige Schwätzer findet immer die merkwürdigsten Auswege, um die 
Verbrechen E n g la n d s  in Schutz zu nehmen. Wilson und D ä m e ls  
sind in seinem Netz und w a s  B r y a n  sagt, machen die beiden anderen 
auch. W enn er nicht so dick und lächerlich geraten wäre, so konnte 
m an  ihn getrost an  die S e i te  S i r  E du a rd  G re y s  stellen, ^ m  po ­
litischen Denken sind sie gleich wie auch im Heucheln. George
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W ashing ton  hatte  e inm al die Unabhängigkeitserklärung ausgegeben, 
Amerika sollte ein freies Land  mit einer freien N a t io n  sein. Wilson, 
B r y a n  haben im J a h r e  A. D .  1 9 1 5  eine Abhängigkeitserklärung 
von der G n a d e  E n g la n d s  ausgegeben. D a ß  es nun  G o t t  so gefallen 
hat, E n g la n d  zum R egierer und Terro ris ie rer  aller Weltmeere, aller 
H äfen , aller L änder  und Völker zu machen, dafür kann Amerika 
nichts. —  E s  ist n u n  einmal so bestimmt und die Menschheit muß 
sich fügen. Allerdings sind d a s  b loß  die Gedanken von B r y a n  und 
Wilson, aber nicht die Gedanken der amerikanischen Union. M i t  
A usn ah m e  der bestochenen N e w s p a p a r s ,  der bestochenen Menschen, 
mit A usn ah m e  der gebürtigen E n g län d e r ,  ha t  die amerikanische 
N a t io n  doch eine andere Ansicht über  die N e u t r a l i t ä t  und verurte ilt  
auss schärfste die heuchlerische H a n d lu n g  einiger unserer leitenden 
Geister. D ie  nächsten W ahlen  werden da für  sorgen, daß ein B ry a n  
auf eine E rh o lu n g ss a rm  kommt. J e d e s  deutschamerikanische Herz 
ist m it  B i t te rn is  erfüllt und w ir wollen diese A rt der N e u t r a l i t ä t  
n iem als  vergessen. Trotz B r y a n ,  trotz W ilson  w ird  und muß E n g lan d  
doch versalzen werden. Glück ans, Z ep p e lin !  Glück auf, deutsche . , U " !

—  ( W a r n u n g  v o r  d e m  S c h w i n d e l  v o n  Z i g e u n e ­
r i n n e n . )  W ir  e rhalten  a u s  einer O rtschaft  unseres Gerichtsbezirkes 
folgende Zuschrift:  V o r  einigen T a g e n  kam in ein hiesiges B a u e rn ­
h aus  eilt Z ig e u n e rp a a r ,  M a n n  und W eib, d a s  Weib in den mittleren 
J a h r e n .  S i e  bitten um  B r o t  und M e h l .  E tw a s  bekommen sie; 
mehr, sagt die H a u s f r a u ,  kann sie nicht geben, jetzt sind schwere 
Z e i t e n ; w eil  der M a n n  im Felde steht, müsse sie alles für die Kinder 
sparen. D ie  Zigeunerin , die a u s  der hiesigen Gegend stammt, bietet 
der F r a u  ihre Hilfe an ,  sie könne den M a n n  vom M i l i t ä r  w e g -  
z a u b e r n  (!). F o lg e  ihr die F r a u ,  so werde der M a n n  schon in 
1 4  T a g e n  zu H ause  sein. Welch ein B a lsa m  für die leichtgläubige 
F r a u  l S i e  ist sofort bereit, alles zu tun, w a s  verlangt wird. D ie  
Z igeunerin  macht nun  zuerst in einem Z w irn fad en  mehrere Knoten, 
heißt die F r a u  d a s  Gleiche zu tun, wickelt den Z w irn  in ein P a p ie r  
ein, m urm elt  Z au b e rw or te ,  macht da rüber  mehrere Kreuze, legt d a s  
K näudchen ause inander ,  heißt die F r a u  die Knoten zählen, und sie 
da  —  der Z w i rn  w a r  knotenlos. D a n n  v erlang t  die Zigeunerin  
eine Banknote. D e r  Kasten wird aufgemacht, eine Brieftasche kommt 
zum Borschein, d a r in  eine Zehnkronennote und  ein Kronenstück. D ie  
Z igeunerin  steckt die Banknote  in ein Kuvert, murmelt ,  zaubert, macht 
Kreuzzeicheu. D a n n  m uß die F r a u  noch einige H a a re  hergeben, die 
auch in s  Kuvert  w andern .  W iederum  Z auberw orte .  Je tz t  soll das  
K uvert  samt I n h a l t  angezündet werden. D ie  gute H a u s f r a u  weigert 
sich a n fa n g s  zw ar, es erbarm en ihr die 10  K ro n en ;  allein die Z ig e u ­
nerin  sagt, es m uß so se in ;  also fügt sich die betörte F ra u .  N u n m e h r  
A nzü n d un g :  Kuvert, H a a re  und scheinbar auch das  (längst in S i ­
cherheit gebrachte) P ap ie rg e ld  werden ein R a u b  der F l a m m e n ; nu r  
der Z auberfaden  darf nicht verloren gehen, den muß die F r a u  gut 
aufbewahren, wobei ih r schließlich noch strengstes Stillschweigen 
ausgetrageu wird . Schließlich v e r lan g t  die Zigeunerin  noch eine 
Krone. D ie  F r a u  weigert sich. D ie  Zigeunerin  droht, daß in diesem 
F alle  die Z au b e re i  keinen Erfo lg  haben werde, und erpreßt so auch 
noch die letzte K roue von der einfältigen F r a u ,  außerdem noch das  
Übrige M e h l ,  B r o t  und  Selchfleisch. Und jetzt: P f i a t  G o t t !  I n  
1 4  T a g e n  werde ihr M a n n  sicher zu Hause sein, wenn die F r a u  
strengstes S tillschweigen bewahre. —  W ir  erzählen diese u n g la u b ­
liche Geschichte, um  andere Leichtgläubige zu w arnen  und vor Schaden  
zu bewahren . D ie  F r a u  hat nachträglich allerdings den Schw indel 
bald eingesehen, a u s  S c h a m  aber wollte sie bei der G endarm erie  
keine Anzeige machen. E s  wird gut sein, in den jetzigen Zeiten  aus 
die Z igeuner  und  Zigeunerinnen  ein scharfes Auge zu haben.

—  ( „ K o s t ü m k r ä n z c h e n "  i n  R u s s i s c h - P o l e n . )  D ie  F r a u  
eines hiesigen P ro fessors  erhielt kürzlich von ihrem B ru d e r  in 
Russisch-Polen folgende Feldpostkarte: Kostümkränzchen in Russisch- 
P o le n .  Benzinkolonne am  30 .  J ä n n e r  1 9 1 5 ,  1 0  Uhr nachts. E in ­
ladung  zu dem in H errgo t tsw e iten -F e ld e rn  in Russisch-Polen statt­
findenden Kostümkränzchen. D ie  Musik besorgt die S c h a r f s c h ü tz e n -  
kapelle des I R  N r .  9 3 .  T a n z o rd n u n g :  Einzelfeuer (Po lonaise),  
G ra n a ten ta n z  (W alzer) ,  Maschingewehrgeknatter (G avotte) ,  Gewehr»

salven (Quadril le) ,  B im s  is  da  (Pause),  Schrapnellfeuer (Walzer, 
D am en w ah l) ,  A eroplanbom ben (Ländler), H andgran a ten -Q uad r i l le ,  
S tu r m - P o lk a ,  Fahrküche is da  (G a lo p p  zu ihr), Friedensklänge 
(Schlußmarsch in der Ferne). H erren  erscheinen Hecht- oder schmutzig­
grau, D a m e n  in Khaki. D amenspende: russische K ug e ln ;  D um - 
Dum-Gcschosse, die dumm  daneben gegangen! E in t r i t t :  1 6 0  scharfe 
oder ebenfoviete englische silberne K u g e ln ! B e g in n :  W a n n 's  losgeht! 
E n d e :  unbestimmt; in Warschau zu erfragen I D a s  Benzin-Komitee. 
(1. K oips tra inpark ,  Benzinkolonne, Feldpost N r .  5 0 2 )  —  Beste Grüße I

—  ( Z u m  F r ü h j a h r s a n b a u . )  D ie  in jeder Gemeinde für 
die S icherung der Erntcarbeiten  im S o m m e r  v. I .  bestellten Ernte- 
kommissionen haben ihre Tätigkeit im F rü h ja h r  a l s  Anbankommis- 
siotten fortzusctzen. S i e  haben durch die A nbahnung  gegenseitiger 
Hilfeleistung innerhalb  der Gemeinde, durch Zuweisung der e ife t­
lichen Arbeitskräfte und eventuell durch Beschaffung von Zugkräften 
und landwirtschaftlichen G erä ten  dafür S o r g e  zu tragen , daß die Fe ld ­
bestellungsarbeiten in der Gemeinde rechtzeitig und zweckmäßig durch­
geführt werden. Auf einen vermehrten Gemüse- und Kartoffelanbau 
ist mit allein Nachdrucke hinzuwirken.

—  ( F r ü h j a h r s a n b a u  u n d  U n t e r h a l t s b e i t r a g . )  Auch 
in S te ie rm ark  wird  darüber geklagt, daß F ra u e n  auf dem Lande 
für die dringend notwendigen Arbeiten nicht zu haben sind, weil sie 
ohnehin U nterha l tsbe iträge  beziehen. D ie  S ta t t h a l t e r n  hat die po­
litischen B ehörden angewiesen, in solchen F ä llen  mit E i n s c h r ä n k u n g  
des U n ie rha l tsbe itrages  vorzugehen, soweit es gesetzlich zulässig ist. 
I m  „G ra z e r  B v lksb la t t"  schreibt ein L a n d w i r t : „A n  eine Entziehung 
der U nterha l tsbe iträge  sollte dort rücksichtslos geschritten werden, 
wo  die Arbeit von F ra u e n  unter B erufung  auf diese Unterstützungen 
verweigert wird. D ie  B ehörden  werden hier wohl um so kräftiger 
zngreifen müssen, a l s  sie G efahr  laufen, daß, w enn  diese Erscheinung 
weiter um sich greift, der M in is ten a le r laß  bezüglich der äußersten 
Vorsorge für den A nbau  einen S ch lag  in s  Wasser darstellt und 
n u r  die Landw irte  kopfscheu werden, denen auf der einen S e i te  
große S t r a f e n  angedroht werden, wenn sie den F iü h ja h r s a n b a n  nicht 
mit allen M i t te ln  durchführen, während cS ihnen anderseits über­
lassen bleibt, die dafür nötigen Arbeitskräfte m it  M ü h e  und N o t  
aufzutreiben."

—  ( G e s e t z l i c h e  V e r s o r g u n g  v o n  H i n t e r b l i e b e n e n  
d e r  v o r  d e m  F e i n d e  G e f a l l e n e n . )  L au t  N ote  des k. u. k. 
M il i tä rk o m m an do s  G ra z  1 hat das  k. u. k. Kriegsministerium hin­
sichtlich der V ersorgungseingaben  von Hinterbliebenen nach vor dem 
Feinde Gefallenen, Vermißten usw. folgendes eröffnet: Über M i l i tä r -  
W itw en  und -Waisen, deren G a tte n  (Väter) in einer Verlustliste a l s  
g e f a l l e n  ansgewiesert erscheinen, oder welche den Evidenzbehörden 
und Ersatzköipern von am tsw egen a l s  v e r m i ß t  zur Kenntn is ge­
langen , ist k e i n e  V ersorgungseingabe vorzulegen, weil die Flüssig­
machung der gebührenden Versorgungsgenüsse auf G ru n d  der von 
politischen B ehörden  zu verfassenden und dem Kriegsministerium vor­
zulegenden Nachweisungen erfolgt. D agegen  sind über die H in te r­
bliebenen aller in S p i t ä l e r n  außerha lb  des Operationsbereiches, 
in P r i v a t p f l e g e  usw. gestorbenen Gagisten und Personen  des 
M annschaftss tandes die v o l l k o m m e n  i n s t r u i e r t e n ,  also auch 
mit dem Totenschein, S terbem atr ike lauszug  usw. belegten Versor* 
gungseingaben  von den Ersatzkörpern (Evidenzbehörden, zu deren 
Bereich der A ufen tha l tso rt  der Hinterbliebenen gehört), dem Kriegs- 
ministerinm einzusenden. Auf die B e ib r ingung  der, in letzteren Fällen  
notwendigen, mit Z irkn la rverordnung  vom 14. S ep tem ber  1 8 8 7 ,  
P r ä f . - N r .  4 8 7 2 ,  N . - V . -B l .  30 . Stück von 1 8 8 7  unter II b  vorge­
schriebenen Nachweise, a l s  der vom  K om m ando des Truppenkörpers  
oder vom Vorstande der H e ilansta lt  ausgestellten „B estä t igung" ,  a u s  
der zweifellos zu ersehen ist, daß der betreffende tatsächlich vor dem 
Feinde gefallen oder infolge von V erw undungen  oder Kriegsstra­
pazen gestorben ist und in beiden letzteren Fällen  dein dieser Bestä­
t igung anzuschließenden ärztlichen P a re r e  des Spitalchef- oder be­
handelnden Arztes w ird  aufmerksam gemacht. B ei M a n n s c h a f t s ­
w i t w e n  ist die eventuelle g ä n z l i c h e  Erwerbsunfähigkeit  und  
Mittellosigkeit dokumentarisch nachzuweisen, und zw ar durch ein von
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einem öffentlich eingestellten Arzte verfaßtes „ Z e u g n is"  bzw. von 
der politischen Behörde ausgestellten „N achw eis" .  F ü r  die W itw en  
und Waisen derjenigen Offiziere des S o lda tens tandes ,  welchen im 
Kriege von einer vorgefetzten Kommandostelle (vom T ruppend iv is ions­
kommando aufw är ts ) ,  ein ihnen der Charge nach nicht zukommendes 
Kommando provisorisch oder definitiv verliehen worden und die 
während der F ü h ru n g  dieses K om m andos  vor dem Feinde gefallen 
oder infolge einer vor dem Feinde erlittenen V erw undung  gestorben 
sind, eine „bestätigte Abschrift des bezüglichen Befehles" ,  mit welchem 
diese V erle ihung öffentlich v e rlau tbart  wurde.

—  ( A n s u c h e n  u m  U r l a u b e f ü r d e n F r ü h j a h r s a n b  a u . )  
Um U rlaub  zur Durchführung des F rü h ja h r s a n b a u e s  kann auf zweier­
lei A rt  angesucht w e rd e n : i .  E s  ist am  besten, der betreffende L an d ­
sturmmann geht selbst zu seinem Vorgesetzten Kom m ando und gibt 
an, daß er einen U rlaub  von 1 4  T a g e n  für die B e b auu n g  seiner 
Felder wünscht. D a s  Kom m ando v e ran laß t  alles weitere und be­
willigt auch den U rlaub. Dieser W eg ist der einfachste und der 
kürzeste, w eshalb  auch die Angehörigen der betreffenden Landsturm- 
männer oder der zur Kriegsdsenstleistung ein&erufenen M annschaften 
denselben diesen kürzesten W eg des Ansuchens mitteilen wollen. 2. 
E s  können aber auch die A n g e h ö r i g e n  des betreffenden L an d ­
sturmmannes oder des zur Kriegsdienstleistung Einberufenen um 
einen U rlaub  ansuchen. Dieses Ansuchen muß an  die k. k. Bezirks­
hauptmannschaft gerichtet werden und sind in demselben die G ründe  
anzuführen, w a ru m  um einen A nbau-U rlaub  angesucht wird. Solche 
G ründe  sind: M a n g e l  an  Arbeitskräften, alte und gebrechliche 
Ellern , große Kinderanzahl, Krankheit der zurückgebliebenen F r a u  
usw. J e d e s  derartige Ansuchen ist stempelfrei und ist es gut, dieses 
Ansuchen vom Bürgermeisteramte der W ahrhei t  gemäß bestätigen 
zu lassen; d a s  Bürgermeisteramt wird  dann das  Gesuch gleich der 
k k. Bezirkshauptmannschaft vorlegen, welche dasselbe an  den betref­
fenden T ruppenkörper weiterleitet. V on  dort  au s  wird dann  alles 
weitere v e ran laß t  werden. D e r  Kürze halber empfiehlt es sich aber 
in jedem Falle ,  daß der betreffende M a n n  direkt bei seinem Kom ­
m ando mündlich um  einen U rlaub  ansucht und können w ir  diesen 
V org a n g  n u r  nochmals dringendst empfehlen. Auf t iefem  W ege ist 
eine Erled igung  viel schneller möglich, da  auch der zeitraubende 
Umweg über die k. k. Bezirkshauptmannschaft vermieden werden kann. 
Auf alle F ä lle  ist es jedoch zwecklos, um  U rlaub  fü r solche Land- 
s turm m änner oder W ehrm änner  anzusuchen, die im Felde (an  der 
F ro n t)  stehen. D erar t ige  Urlaubsgesuche dürfen auch nicht an  d a s  
Landesverteidigungsministerium gerichtet werden.

—  ( D i e  E i n r ü c k u n g s t e r m i n e  d e r  i m  J a h r e  1 9 1 b  
g e m u s t e r t e n  L a n d s t u r m p f l i c h t i g e n )  wurden wie folgt fest­
gesetzt: Erster T u rn u s ,  d a s  sind in den J a h r e n  18 91  und 1 8 95 ,  
dann  diejenigen in den J a h r e n  1 8 7 8 ,  1 879 , 1 8 80 ,  1 8 8 1  geborenen 
Landfturmpstichtigen, die, ohne früher in der ö sterrei ch isch - un  g a r  i sch e n 
M onarch ie  wehrpflichtig gewesen zu fein, die österreichisch-ungarische 
S taa tsbü rgerschaf t  erst nach dem 31 .  Dezember des J a h r e s  erlangten, 
in  dem sie d a s  33 . J a h r  vollstreckt haben und sich unbeschadet ihrer 
Landsturmpsiicht keiner S te l lu ng  zu unterziehen hatten, am 15. Rcärz 
1 9 1 5 ;  zweiter T u rn u s ,  das  sind die Landsturmpflichtigen des G e ­
b u r t s jah rg ang es  1 8 9 6 ,  am 15. A pril  1 915 .

^ M t e r d o r f .  ( V e r k a u f . )  Am 2 3 .  A pril  wird der Besitz des 
J o h a n n  M acher in R a in  5  gerichtlich verkauft. D e r  Schätzwert 
beträgt K 6 0 9 3 -9 0 ,  das  geringste G ebot K  2 0 5 2 '6 0 .  .

_  ( I n  s e r b i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t . )  A us  Nmka B a n ia  
in S e rb ie n  schreibt A lois  Tramposch a n s  Kerndorf 3 3 ,  daß es ihm
a l s  Kriegsgefangenen schlecht gehe. ,

—  ( D i e  T a u f e  e i n e s  V i e r j ä h r i g e n . )  K a ,etan s c h a u e r  
hat vier J a h r e  auf die T aufe  w arten  müffen. I n  Neumexico ge­
boren, blieb d a s  Kind ohne Taufe , da angeblich zur Zeit kein ka­
tholischer Priester am  O r te  w ar .  Letzten S o n n ta g  nun  fand hier 
die T au fe  statt, wobei sich der Kleine recht tapfer hielt und mit 
dem P a t e n  lau t  das  Vaterunser betete.

Hbermösek. ( E r d b e b e n . )  I n  der Nacht vom 15. auf den 
1 6 .  M ä rz  wurde ein mittelstarkes Erdbeben verspürt, und zw ar um

11 Uhr 7  M in u te n  ein S to ß  mit D rö h n e n  und gegen 3  Uhr früh 
ein starkes Z ittern . Schaden  ist keiner zu verzeichnen.

W e rd e rö .  ( G e f a l l e n . )  J o h a n n  Kraker N r .  6  ist nach v e r­
bürgter Nachricht an  seine E lte rn  in G aliz ien  am  rechten O b e r ­
schenkel schwer verwundet worden und da rau f  im S p i t a l e  gestorben.

G ötten itz .  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Am 3. d. M t s .  verließ die 
provis. Lehrerin und Schulleiterin, F r l .  W eidentaler , nach vier- 
monatlicher Dienstleistung die hiesige Schu le  und kehrte wieder nach 
Kärnten zurück, wo sie in der N ä h e  ihres H eim ator tes  eine L eh r­
stelle an tra t .  D e r  hiesige O rtsschu lra t  sprach ihr den verdienten 
D ank für den Pflichteifer a u s .  An ihre S te l le  kam hieher F r l .  
K raupp, b isher Lehrerin in Untersteinwand.

ZKorovitz. ( V e r w u n d e t )  wurde auf dem nördlichen Kriegs- 
schauplatze Jo se f  M a l ln e r  von Niedertiefenbach N r .  2 6 ;  erkrankt ist 
Jo se f  R öthe l  von  J n l a u f  N r .  4.

HUeq. ( F r a u  G e r t r u d  K r i s c h  b i t t e t  u m  N a c h r i c h t  
ü b e r  i h r e n  S o h n . )  I n f .  J o h a n n  Kr i s c h ,  L J R  2 7 ,  a u s  R ieg  
N r .  8 0  hat au f  dem nördlichen Kriegsschauplätze in Galizien ge­
kämpft und feit dem 16. August v. I .  ist seine G a t t in  G er t rud  ohne 
Nachricht über ihren G atten . V om  Mediziner E in j. -F re iw . H e rrn  
F ra n z  H ög le r  erfuhr sie, daß er den J o h a n n  Krisch, der in einem 
Kampfe verwundet wurde, verbunden habe. Währenddessen w urde 
der Verbandplatz von den Russen überfallen. J o h a n n  Krisch ist also 
wahrscheinlich verwundet in russische Gefangenschaft geraten. S e in e  
G a t t in  hat  vergeblich beim Regimente nachgefragt; auch von der 
Zen tra le  des R o ten  Kreuzes in W ien kam nur der Bescheid, daß 
über J o h a n n  Krisch bisher keine Nachricht eingelaufen sei. Auch die 
Nachforschungen des hiesigen H errn  Gendarmerie-Wachtmeister L i­
povec blieben bisher ohne Erfolg. S o l l te  ein Leser dieses B la t t e s ,  
vielleicht ein Krieger in Galizien, Nachricht über J o h a n n  Krisch 
geben können, so wird er herzlichst ersucht, selbe an  F r a u  G er t rud
K r i s c h  in  R ie g  N r .  8 0  gütigst g e la n g e n  zu lassen.

—  ( A u s  d e m  F e l d e . )  H err  Lehrer H ög le r  schreibt über 
ein mitgemachtes Gefecht in den K arp a then :  . . .  Am 4. Feber w urden 
mir angegriffen. D a  kamen aber die Russen schlecht an. Unsere 
Leute hatten gut Wache gehalten und d a s  Anrücken des Feindes 
frühzeitig gemeldet. N u r  Scharfschützen durften schießen, sonst R u h e  
und S t i l le  bei u n s .  D ies  ließ die Russen vermuten, daß die H öhen 
schwach besetzt seien; sie stürmten und kamen bis auf 3 0 0  S chr it t  
heran D a  fetzten aber unsere sechs Maschinengewehre und d as  
Jn fan terie feuer ein. E in  Höllenspektakel geht l o s ;  verblüfft bleiben 
die Russen einen Augenblick stehen, aber zu ihrem V erderben ;  denn 
w ir  hatten jetzt ein vorzügliches Ziel und verheerend mähten buch­
stäblich unsere Kugeln die Russen nieder. Z w eim al versuchten sie 
noch durchzubrechen, nachdem sie sich gesammelt hatten, zweimal 
wurden sie abgewiesen. Nach eingelaufenen Berichten hatten die 
Russen 3 0 0 0  M a n n  an  Toten, Verwundeten und Vermißten verloren. 
Jetzt ist auf beiden S e i ten  R uhe ,  n u r  die Artillerie schickt sich ihre 
M o rgen -  und Gutenachtgrüße zu. Heute ist Faschingdienstag, ein 
schöner, sonniger T a g .  D a  gibt es Leben in den Erdlochern. A u s  
einigen solcher H öhlen  dringt Gesang, a u s  anderen reizender Geruch 
für die Nase, es wird  Speck „ausgelassen" und Kommiß darin  ge­
röstet. „Laß m ir P la tz"  oder „ tr i t t  m ir  nicht auf die Zehen Hort
m an  a u s  den Deckungen rufen. D a  zeigt sich ein bärtiges, schwarzes
Gesicht mit verrauchten Augen a u s  dem Loche. E s  ist der „Heizer , 
der für heute d a s  Feuer zu unterhalten und B rennm ate ria l  herbe,- 
zuschaffen hat. N u r  wenn ganz nahe eine G ra n a te  einschlagt oder 
über den Köpfen ein Schrapnell  krepiert, tri t t  bei unseren S ä n g e r n
eine kurze P ause  ein. „Alles gesund?" hört  man fragen „Alles
gesund" klingt die A ntw ort  zurück und der Gesang wird wieder 
fortgesetzt. M an chm al  gibt es auch S p a ß  beim Telephon. F a n d  
ich da ein lustiger Telephonist, der alle Nebenstationen m ,t  seiner 

M undharm onika  unterhielt. W alzer und P o lka  und Marsche wurden 
telephonisch weiter gegeben. Je tz t  ist er aber verstummt, denn^ die 
Harmonika hatte im Laufe der Zeit  zu stark gelitten —  ^ofe f  
Anderkuhl a u s  H änd le rn  schreibt: „Unsere Aufgabe ist die Russen 
nicht über die N .  (Nebenfluß der Weichsel in P o len )  zu lassen.
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W ir  haben  schöne H öh len  mit unterirdischen G ä n g e n  wie die M a u l ­
würfe. W e n n  die Russen wirklich e inm al zu keck werden, dann  kommt 
ein V oger l  geflogen a u s  unseren 3 0  5 -M ö rs e rn  und  sofort herrscht 
wieder R u h e . "  —  P e te r  W itt ine  m e in t : „ Z u  O stern  werden w ir 
leider noch nicht zu H ause sein, aber zum Rübenstoßen kommen wir 
die meisten wieder."

Höerwetzenöach. ( G e f a n g e n . )  J o h a n n  Erschen befindet sich 
in T o m sk  (S ib ir ien )  in  russischer Gefangenschaft.

Keichenair. ( N o c h  n i e  d a g e w e s e n I )  F r a u  F ranziska  
S touitsch a u s  Reichenau N r .  9 ,  deren M a n n  sich auf dem K riegs­
schauplätze befindet, h a t  vo r  kurzem ein P a a r  Mastochsen (Lebend­
gewicht 1 5 7 0  k g ,  ä  K  1 '4 0 )  um den P r e i s  von  2 1 9 8  K verkauft. 
Solche  Prach texem plare  sind hier noch mehrere zu haben.

Messettal. ( S p e n d e n  f ü r  d a s  R o t e  K r e u z ,  f ü r  d i e  
F a m i l i e - n  e i n  b e r u f e n e r  S o l d a t e n  u n d  f ü r  d i e  P f l e g e  
v o n  V e r w u n d e t e n  i n  G o t t s c h e e . )  Fortse tzung: S a m m lu n g  
in der Pfarrkirche w ährend  des P fa rrgo ttcsd iens tes  1 2  K, A lois  
Agnitsch a u s  Nesseltal 5  K, J o h a n n  Jo n k e ,  J o h a n n  S te rbenz ,  
A lo is  Kraker, M a r i a  Kraker, Theresia Tramposch, Jo ses  Lackier, 
M a g d a le n a  Breser, M a t th i a s  Meditz a u s  Nesseltal je 2  K, J o h a n n  
J o a n e z ,  M a r i a  S tonitsch, J o h a n n  H ir i s ,  M a th i ld e  B rus tm ann , 
F ra n z  Tscherne, J o h a n n  S te s a n d l ,  B a le n t in  S le rbenz ,  G e r t ra n d  
R abuse a u s  Nesseltal, F ra n z  Schniderschitz, B a r th o lo m ä u s  Fink, 
Ulrich Bukowitz a u s  T a u b e n b ru n n ,  J o se s  S ta l z e r  a u s  Untersteinwand, 
J o h a n n  Kobetitsch, J o h a n n  Agnitsch a u s  Groditz, M a rg a r e th a  M ille  
a u s  Lichteubach je 1 K. Z usam m en 4 8  K. Gesamtsumme der bisher 
verze ichn ten  S p e n d e n : 1 5 0 0  K. (Fortsetzung folgt.)

Wiedertiefenöach. ( W e r  w e i ß  e t w a s  ü b e r  d e n  I n f a n ­
t e r i s t e n  J o h a n n  Kr i s c h ,  S I R  2 7 ? )  D e r  In fa n te r i s t  J o h a n n  
Kr i s c h ,  L J R  2 7  (Feldpost 48 )  a u s  Niedertiefenbach ist sei 1. S e p ­
tember v. I .  vermißt. W ie  ein zu Weihnachten 1 9 1 4  zurückgekehrter 
S o l d a t  (Anderkuhl von M ra u e n )  erzählte, hat  Krisch am  2 0 .  August 
noch an  einem Kampfe in G aliz ien  teilgenommen. D ie  Unseren 
mußten vo r  der feindlichen Übermacht d a m a ls  zurückgehen; drei 
M a n n  aber kamen nicht m ehr zurück, d a run te r  auch Krisch. Biekleichr 
geriet er in russische Gefangenschaft. D ie  M u t te r  des Vermißten 
M a r i a  Krisch in Niedertiefenbach N r .  21  ha t  schon vergeblich überall 
nachgefragt, auch bei der Z en tra le  des R o ten  Kreuzes in Wien. 
N iem and  weiß e tw a s  über d a s  Schicksal ih res  S o h n e s .  D ie  drei

M a n n ,  welche nicht mehr zurückkamen, w a re n  J o h a n n  Krisch, dann 
ein M a n n  a n s  Grafenfeld  und noch ein dritter, über den nichts 
N ähe res  bekannt ist. Vielleicht kommen diese Zeilen  einem Lands­
m anne  zu Gesicht, der nähere A ngaben machen könnte. E s  wird 
höflichst gebeten, solche Angaben an  F r a u  M a r i a  Krisch in N tedeu  
tiefenbach N r .  21  gütigst gelangen zu lassen.

Weffeltak. ( S t  e r  b e s n i l . )  Am 14. d. M .  ist in S t .  Pölten  
H e r r  A lo is  Wuchst, K aufm ann  und mehrfacher Hausbesitzer, nach 
längerem schweren Leiden und E m pfang  der heiligen Sterbesakra­
mente im Alter von 5 9  J a h r e n  verschieden. D e r  Verstorbene —  
gebürtig a u s  Nesseltal N r .  3 6  —  w a r  schon über 3 0  J a h r e  in 
S t .  P ö l t e n  ansäßig, wo er sein Delikatessengeschäft in der muster- 
fliltigslen Weise leitete. E r  w a r  ein religiöser und gottseliger M a n n ,  
sehr beliebt und hochgeschätzt bei seinen M itbü rge rn .  S e in e r  Heimat, 
die er möglichst oft besuchte, w a r  er von ganzem Herzen zugetan. 
N u r  einmal vor seinem Hinscheiden hätte er noch gerne sein liebes 
Nesseltal und sein teures V a te rh a u s  gesehen, n u r  einmal noch seine 
Andacht in der renovierten Pfarrkirche, die er immer so reichlich 
beschenkte, verrichtet. Doch der liebe G o t t  hat ihm diesen Wunsch 
nicht in Erfü l lung  gehen lassen. D a s  Leichenbegängnis am  16. 
d. M .  gestaltete sich sehr großarlig. D e r  BEsto rbene  hinterläßt eine 
W itw e  und einen 2 6  jährigen S o h n .  D er  gute H e r r  Wachse ruhe 
in G o t te s  heiligem F r ie d e n !

M o s e l .  (K. k. f r e i w i l l i g e  S c h ü t z e n . )  S o n n t a g  den 14. 
d. M .  nach dem Gottesdienste hielten H err  O bergeom eter R it te r  v. 
F ü r e r  und H err  S ta l io n s v o rs tan d  H a i l  im Schulhause W and er­
vorträge  über die Notwendigkeit, Einrichtung und A usb ildung  der 
f. k. freiwilligen Schützen ab. E s  w aren  zw ar m e h r M M ä n n e r  und 
Burschen bei dar Verfainm lnng  erschienen, ihren B e itr i t t  meldeten 
jedoch nu r  wenige. E s  gibt eben überall  „Drückeberger", die das 
patriotische Pflichtgefühl und den Kriegergeist n u r  vom friedlichen 
O fe n  a u s  teilnehmen lassen an  der Tapferkeit derer, die sich im 
feindlichen F euer  befinden oder zur Verteidigung von H a u s  und 
F a m il ie  dem Feinde sich entgegenznstellen M u t  und Entschlossenheit 
besitzen.

Briefkasten.
I .  J e l l e n  in Fredriketown. Besten D ank  für die patriotische 

S p e n d e  über die im heutigen Nachrichtenteile berichtet wird.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die mergespaltetie 
K leindrutfzeile oder f te n  R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
L inschaltung 8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zwanzigprozentige E  ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein- 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen Don den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. Gonschee
in Wien.

M :  I., Himmelpfortgasse Nr. 3
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und k andsleu te  ihren 

B e itritt aninelden können.

Jufammenkunft: Jede» Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel" , I., Atörechtsplatz Mr. 2.___________

M e n  Sie Kaninchen züchten
so w enden S ie  sich nicht a n  unreelle H änd ler oder E xporteure, sondern  an  
den K leintterzuchtverein W n d ovon a , W ien , KNeverg 3 . S en d en  S ie  50 h 
in  B riefm arken  und  S ie  e rh a lten  die neue, ausführliche, illustrierte A n le itu n g  
zur Kaninchenzucht m it a llen  R asseb ildern , S ta llb a u a n le itu n g  usw . u n d  P r e i s ­

liste g ra tis .

M m g u t  w e in g rü n e ,  a lte  u n d  neue, g roße  
u n d  kleine, sind zu verkaufen  bei

Johann Wuggenig, JaM ndermeilter 
Laiöach, R u d o l f sb a h n s t ra ß e  5.

Reparaturen werden billigst berechnet.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!
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V eran tw o rtlich e r S ch riftle ite r  C. Erker. -  H erausgeber u n d  Verleger Jo se f  Eppich. —  Buchdruckerei Zoief Pavlicek in  Gottschee
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